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Beethoven und die Flügel 
Siebte Aufführung der Konzert-Reihe mit Andres Schiff 

J\'EUMARKT - Lan rundet 
sich der .,Ring", Bei vrürde 
man irgendwo am Beginn "Götter-
dämmerung" sein, in Goethes nFaust" 
in den tausenden Versen des zweiten 
Te:l::; - ein ähnli~~ umfangreiches und 
b('deutungsschweres Un:ernchmen ist 
jede zyklische Aufführung von Beetho­
vcns Klaviersonaten, ob thematisch 
oder chronologisch geordnet~ ob von 
Brendcl, Pollini oder wie jetzt mit dem 
7 _ Konzert von Andnis Schiff in: Neu­
markter ReitstadeL 

Satt, übersättigt ist inzwischen nie­
mand vOn der Fülle, eher gespunnt auf 
die Höhepunkt der "späten Periode", 
Die sind ver:cLt auf die beiden letzten 
Konzerte des Zyklus': jetzt am Sams­
tag, 13, Mai, 20 Uhr (nur noch Steh­
plätze auf telefonische Vorbestelhmg 
oder an der Abendkasse) und dann auf 
das letzte Konzert im November 2006, 
Wieder steht Neumarkt neben Mün­
chen oder Rom, wo Schiff die acht 
Beethoven-Konzerte ebenfalls spielt, 

Hier wie dort ist das beherrschende 
Opus dieses vorletzten Abends Beetho­
vens große Sonate NI', 29, op, 106, d,e 
su genannte "Hamrr:erklav:ersonate ll 

(daneben die Sonaten op, 90 und 101) 
- ein eher missverständlicher Titel. 
denn Beethovens Sonaten sind aEe­
samt für das llammel'kla vier geschrie­
ben, das zu Beethovens Zeiten übli­
cherweise Pianoforte oder Fortepiano 
hieß, 

Nur kurze Töne 
Allefi vorher hatte nur kurze, spitze 

Töne produzieren können. stärkere 
Akzen .... e waren unmöglich. ErsL 
Anfang des 18, Jahrhunderts kam in 
Florenz die Hammertechnik auf, Gott­
fried Silhennann aus Freiberg hat 
wesentlich später ein Instrument mit 
diesem System gebaut, bald entwi­
ckelte man parallel dazu in Wien die 
"Deutsche'': od:er ,,\Viener" fv'lechanik 

der Stand der Dinge eben zu jener 
Zeit um 1815, als Beethoven m:t op. 
90, etwas später mit op, 101 die Sona­
ten schrieb, die man später als Wende 
von der. 2. zur 3, Periode einordnete. 

Anfang des Jahrhunderts hatte Beet­
hoven ein Walter-Pianoforte aus Wien 
in Gebrauch wie ~fozart oder Schu­
bert auch: Zwanzig seiner Klavierso­
naten sind darauf en":.standen und 
gespielt worden, Die Komposition der 
t1 \Valdsteinsonate:' oder der 'jAppas­
sionata" sind geprägt von einem 
In~trumcnt des Pariser KlavIerbauers 

Sebastien Erard, das der Beethoven 
schenkte: mit 5Y2 Oktaven und vierfa­
ehern PedaL 1817 aber nahm die 
Instrumentengeschichte von Beetho­
vens IGa\rlersonaten eIne interessante 
Wende: Da traf er in Wien den Junior­
partner der etablierten Londoner Kla­
vierbauflrma Broadwood & Sons, 

Wenig später ging, gewidmet dem 
.,ingenium illustrissimi Beethoveni< 
ein Broadwood-Flügel) also mit eiern 
typisch starken, kräftigen englischen 
Ton, auf die Reise nach Wien: tiber 
Gibral:ar, Korfu, Triest. Die K. K. all­
gemeine Hofkammer erließ sogar den 
EinfuhrzolL Beethoven bedankte sich 
beim englischen Lieferanten auf fran­
zösisch Tür die schöne' Aufmerksam­
keit mit den gedrechselten Füßen, der 
Lyra für die Pedalhalterung, den ele­
ganten Metallkränzen am Corpus. 

Aber wirklich ausnützen und spie­
len konnte der ertaubte Bcethoven das 
gute Stück wohl kaum, 1824 berich­
tele ein Besucher j der F'lügcl sei total 
verstimmt, fl;inige Saiten seien zcrris-
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sen und durchpmanderwie "ein Dorn­
busch im Sturm", Und Bcdhoven 
selbst fand wohl katun Freude mehr 
daran, auf dem Instrument zu spielen. 

Zunäehs, war der Flügel nach Bect­
hovens Tod als veraltf:tes Instrument 
kaum zu verkaufen, für Franz Lllizt 
und die \Veimarer BiblioL~ek wurde er 
natürlich zur Ikone, in Budapest ver­
staubte er das restliche 19, Jahrhun­
dert über, Inzwischen ist das Broad­
wood-Instrument des alten Beethoven 
nlühevoll restauriert: mit Zedernholz, 
vierkantigen Nägeln - als komplizier­
test zu beschaffen, 

Andras Schiff hat (wie Heinz Josef 
Herborl berichtet) auf dem noch nicht 
restaurierten Ex-Beethnven-Flügel 
einst sogar gespielt, df'r von der Histo­
rischen Aufführungspraxis besessene 
Melvyn Tan hat darauf die Bccthoven­
Konzerte unter Roger N orrington ein­
gespielt ~ und man wird wohl il:nneh~ 
mer, dürfen, dass Schiff bei den "Neu­
markte I Konzert.[rcundcn" den Stein­
way bf'nützen wird, Denn der kommt 
gegenüber seinpf!l Bösendurfer dem 
dramatischen englischen Typ des 
Broadwood näher. Gleichviel: Beetho­
yen komponierte auf dem gutf'n Stück 
das, was das Instrument zuließ. Und 
das war nicht :Musik ftir Tausende, son­
dern für eine Zuhürcrgcmcinde im inti­
men Raum - siehe ReitstadeL 

Sonaten-Gipfel 
über die großartigen Werke des 

Abends eine Einföhrung in wenigen 
Zeilen zu geben, verbiete:: sich: Ganz 
berührend ist in op. 90 d!e Schubert­
Nähe dt>l' zwei Sätze, auch op. 101 ist 
ausdrücklich für das "Hammerkla­
vier f

' bestimmt und einer Beetnoven­
Schülerin bewidmet (ein "geis:- und 
witzspTühendes~ heiter-lebensbejahen­
des Stück") , mit op, 106 erlebt man 
alles Vorherige überbietend deJ1 Gip­
fel von Beethovens Klavil:.'rsonaten­
werk. "Da haben Sie eine Sonate, die 
den Piallü,t,en lU I:;Chaf{(lD machen 
wird, die man in fünfzig Jahren spie­
len wIrd" (Beelhov€n), Li,z: hiel1 ua, 
Stück fur das Grollartigste, was auf 
dem Klavier zu und zu hören 
is':, Bülo'.\' spielte sie meist zwei :M.al 
hintereinander zum besseren Ver­
ständnis, und Edwin Fischer meinte 
skeptisch: ~~Das auszuschopfen ist 
nicht jedem gegeben. Da muss einer 
schon den ganzer~ Lebensraum Beetho­
vens mit durchwande:-n, ehrfü.rc~tig 
den weltschöpferischen Akten seines 
Geistes zuschauen" - wer den ganzen 
ZYklus miterlebt, hat die Chance 
dflZU, 

Kartenwünsche unter Tel. (09181) 
28474, UWE MITSCHING 


